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Von Dr. N. von L e n d e n f e l d.

(Mit zwei Abbildungen.)

Der Südküste von Arabien entlang zieht ein Gebirge
von beträchtlicher Höhe. Es besteht aus gefaltetem Sediment
gestein und ist ein aus Parallelen Ketten zusammengesetzter

Alpenzng. Diesem Gebirge vorgelagert ist sandiges Flach
land, aufgebaut aus dem Material, welches durch fließendes
Wasser von dem Gebirge herabgcschwemmt wurde. Von
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der Brandung ist das Geschiebe in Sand — gelben Wüsten
sand — verwandelt worden, der stellenweise mit dichtem
Gebüsch bedeckt und stellenweise kahl ist.

 Vor nicht allzulanger Zeit, vielleicht zu Ende der Tertiär-
periode, fanden hu Meere südlich von dieser Küste, im nord
westlichen Theile des Golfes von Aden also, großartige vul
kanische Ausbrüche statt. Es entstand so eine Insel, die bald
durch Anhäufung von Geschiebe und Sand mit dem Festlande
i&gt;n Norden verbunden, und so zu einem Vorgebirge wurde.

Günstige Häfen bildeten sich in der Umgebung des Vor
gebirges durch Erosion. Der Kraterwall, von atmosphärischen
Einflüssen angegriffen, wurde in einen wild zerrissenen

amphitheatralischen Felsbau verwandelt, in dessen Grunde
 eine wenig über dem Meeresnivean liegende Ebene sich bildete.
Diese Fläche, sowie der alte Kraterwall sind kahl. Nirgends
giebt cs einen Busch oder Baum, und nur hie und da ge
deihen Büschel von Steppengras und kümmerliche Wüstcn-
p stanzen.

Das Klima von Aden ist — nach unseren Begriffen
wenigstens — ein entsetzliches. Es ist das ganze Jahr hin
durch sehr heiß und regnet fast gar nicht. Nur alle sieben
Jahre einmal etwa. Warum die Araber den Platz in alter Zeit
Eden (das Paradies) nannten, muß unsereinem.unbegreiflich
scheinen — doch: in gustibus non est disputandum.


